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alt Aelek lrer

TX fſturtztes Dreßden! lebſt Du
moch?

ne Oder vbiſt Duſchon er—

blichen?“
Du ſcheim'ſt entſeelt, und weineſt doch?
Wie wird dis beydes wol verglichen?
Jedoch ich finde mich darein:
Ein  ſchwerer Stchreck ſchlagt deine

GſliecderSo, wie den malten Geiſt, darnieder:
Drum muſſen vön oer ſtimmen Pein
Die Augenn aſſe Zeu gen ſeyn.

Senuun

Ju] t dice rGerechte Thraneui Die iht euch. J
Von den erblaß'ten Wangen rollet,
Die ihr der Rahel Thtanen gleich,
Die ſie der Kinder Leichen zollet!

Fließ't immer ungehindert fort,
Weil euch ein Jeder Bepfall aiebet,
Der Zions Heyl und Wohlfahrt liebet.

Denn Thranen, Thranen (bitt'res
Wort!)Erfodert der verubte Mord.

DerMord, der Dir vorAugen ſchwebt
Und dich in vange Quaal verſencket:

DermMord, vor oem Dein Hertz erbebt
Wenn es mit Aechtzen dran gedencket
Der Mord hier will die ſchwartz

Schrifft
ich
jarum? Dieweil, Dir zum Verder

ben,

unverhofft mit Blutt furben,

a toſ hrerteket; rl  teerto
Der Blut-Durſt dieſen Mord geſtifft,
Der, Dreßden! Deinen Lehrer trifft.

viu.

D ceDie Hand erſtarrt und zittert mir,

Wenn ich des Rom'ſchen Babels
Rancke

Und deſſen tolle Mord-Begier,Von der es brennt, zu melden dencke.

Dergurſatz fallt mir allzuſchwer,
Das wichtigſte muß unterbleiben,
Jch kan das wenigſte beſchreiben.
Mein Nachen ſcheut ein weites Meer;
Drum ſetz' ich nur den Auszug her.

DS  ccDer WeireiStrohm iſt annoch
roth

Von der erwurgten Frommen Blute;
Das arme Thorn klagt ſeine Noth

Bis auf die ithine Minute;
Die Dranger horen, noch nicht auf
Der Unſchuld Thranen abzuzwingen,
Sie ruffen: Es ſoll uns gelingen.
GOtt hemme doch der Voſen Lauff,
Und ſchlag' qn Babels ſtoltzen Knauff!

an —ES—
Auct. uut AictRun ſoll ſo gar der Elbegluß

Mit ſeinen reinen Cryſtallinen
Der Mord-Sucht, der man fluchen

muß,
Zu einem geilen Spiegel bienen.
Mich dunckt die Wellen thurmen fich,
Und wollen, gleich als ob ſie wuſten,
Was hier geſchehen, ſich entruſten.
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Das Ach und Weh s diuncket mich)
Klingt an den Ufern tan merlich.

nt.Dort zwar; wo Babels übermith
Nun faſt die Oberhand gewonnen,
Vergoß die Wuth gerechtes Biut
Wie Waoſſer, an der-lichten Sonnen
Es ward, durch Ungerechtigkeit,
Der Welt ein Schau-Spiel furge

ſtelletVon dem ſie dieſes Urtheil fallet 5
Es bringe Polen ſolches Leid,Als Frunckreich ſeine BlutHohfeit.

Q

Nein ltz
Es ſey vt

ckHierüchintn iui ichgions Schmach
Mit Blutgemiſchter Fluth beweinen)
Hier ſtellet man den Hirten nach,
Jar man erſchlaget derer einen.
Halt Morpkr zeuch den Arm ſuruck!
Mein GOttwird alle Tropfen rachen,
Die.qus des Lehrers Wunden brechen.
Doch ach! in einem Augenblick
Erblaſfet hahn durch Dolch u. Strick.

 At ne deeelAch theurer Hahn ich ſehe Dich

Nunmehr in Deinem Blute liegen.

n Darum bekenn' i
arlte Tyranney.

Êν

ch frey;

Hier abet. kommt die Meuchel-Liſt,

Die ſelbſt der finſter Hollen-Winckel
Mit Joahs Waffen ausgeruiſt,
uUnd ubt den Mord, den Babels Dun

vckeltt
Alt recht und billig preiſet, aus.
Der Vorwand, der ſo gut geſchienen,

Muß ihr zum boſen Zwecke dienen.
Edo in ein bunter Blumen Strauß
Gar offt ein aintig Schlangen Ogut.

ctcDolt fraß den Thieres Grim ünbZorn

So Groß.alg Kieine von den Schaa
fen:;

Noch itzo wetzet eß ſein Horn

Die uiberblieh'nen abauſtraffen.Was ſhhreitz ich? Fan ich ſondei

ScheuDiß fuglich eine Strate nennen?
Sol man die Unſthuld ſtrafen konnen?

Gantz Ziön fuhlt ben Morder-Stich,
Durch den die Feinde Dich beſiegen.
Beſiegen konten ſie Dich nicht
Dugch ihrer Lehre ſtumptten Pfeile;
Du trenneteſt bie loſen Seile,
Sp die Philiſter zugericht:
Drum rodtet dich ein Boſewicht.

c ſ2

ten
Hie manches ertz eiwecket haben,

Wer. dich aut  heiner Bahre ſchauet

ofilltt vien und deine Gaben,
Bienin der eirchen vbiel gebaut,S

Daß es an ſeinen Fall gedacht.
u brachteſt durch Gebet undWeinen

fft Waſſer aus den Felſen-Steinen:
Wie mancher hat den Tod verlacht,

Wenn du Jhm Hertz und Muth ge
macht!

Was

Et iſt in Oreßden gar bekannt, was maß
be von GOtt gehabtdie ſonderbare Ga

Rbelthatern um
und Bereuung

c9
en der Sela Herr. hahn, vor vielen andern,
mit -Verſtockten und jum Tode vtrurtheilten

zugehen: Als welche er nicht allein ju einem buffertigen Bekauntniß
ihrer Miſſethaten zu bringen, ſondern auch ihnen den ſchmahlichſten

Tod dermaßen zu verſuſſen gewuſt, daß ſir demſelben mit Freuden entgegen gtgangen.



Was aber muhet ſich mein Kiel
Den blaſſen Schatten zu entwerffen?
Wer dein Verdienſt beſchreiben will,
Der muß die Feder beſſer ſcharffen.
cendeſfen ſey es nur erlaubt,Znich mit dem itzt-gedachten Schatten

Annoch zu letzen und zu gatten:
Nachdem (wer hatt' es wol geglaubt?)
Der Ftind das Weſen ſelbſt geraubt.

ES J v
a —mn ĩllFurwahr! mein nun entſeelter Hahn

Du biſt gefallen und verdorben,
Wie man vor boſen Buben fallt.
Drum biſt du auch in jenen Orden
DerMarthrer ein Mit-Glied worden,
Dir iſt nunmehr in SalemsZelt.
Ein Stuhl der Ehren hingeſtellt.
Du mehreſt der erwurgten Zahl,

Die unter dem Altare ſchreyen,
Und ihren Mordern allzumahl
Mit GOttes Rach. Gerichte drauen.
Dein Blut wird dir ein PurvurKleid,
Das ſelbſt die Unſchuld weiß geſticket;
Der Cranz der deine Scheitel ſchmu

cketJſt gantz mit Sternen uberſchnent,

Und fuhrt die Schrifft? Nach Blut
und Streit. a

Nach Blut und Streit iſt Hahn ver

gnugtAuf ſeinen hohen Ehren-Zinnen:

Nur ODreßden, daß im Staube liegt,
eaßt immer noch die Thranen rinnen,

IQ

Nicht gnug beweinen und betrauren,
Nicht gnug bejammern und bedauren;
Es ſeufftzt, ſo tieffes immer kan,
Und ſtimmet dieſe Klage an:

S ct eemerVerkundigts nicht zu Aſcalon,
Sagts nicht zuGath auf denenGaſſen,
Es jauchtzen ſonſt in Babylon
Die ſtoltzen Tochter, die mich haſſen.

Jhr rauhen Berge Gilboa,
Euch meyn' ich, ihr mir nahen Klippen,
Verſtopfft des WiederſchallesLippen,
Und ſagts nicht nach, was mir gefchah,
Denn ich bin ſchon dem Tode nah.

urrDoch nein! verkundigts uberall,
(So hor' ich Dreßden itzo ſagen)
Vereinigt euren Wiederſchall
Mit mieinen Wehmuths-vollen Kla—

gen.Sagts an, wie Babel ſich gebruſt,

Und zwar in einen ſolchen Lande,
(Verſchweigt es nicht zu Babels

Schande)
Allwo es nur, ſeit kurtzer Friſt,
Ein ſchnoder Fremhling worden iſt.

ko

illWahrhafftig! die gerechte Welt
Faßt dieſe Klagen tieff zu Hertzen.
Gantz Norden, ſamt dem ternen Belt

Vegweinen, Dreßden! deine Schmer
tzen.Ja !wo noch ſonſt die Wahrheit bluht,

Wo GOttes Stimme herrlich gehet,
Und Zion feſt gegrundet ſtehet,
Da ſinget man ein Trauer-vLied,
Weil dir ſo groſſes Leid geſchieht.
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Geſchiehet das am grunen Holtz
Ach! was will an dem durren werden
Das arge WRabel wird zu ſtoltz,
Und eine Rauberin der Erden.
Es trachtet frey und offenbahr
Teas wehrte Zion zu verdringen,
Und beſſen Wachter zu verſchlingen,
Als deren GOttgetreue Schaar
Shm langſt ein Dorn im Auge war.

iul Sl —53
Und warlich! hatte GSttes Huld
Sein Zion nicht bisher beſchirmet;
So hatte Bubels Ungedult
Das Heiligthum bereits geſturmet.
Es hatt' in wiider Grauſamkeit

Die Prieſter alleſammt zerriſſen,
Und mit den Zahnen todt gebiſſen:
So hat es Luthern ſchon gedraut;
Was that' es nicht zu dieſer Zeit!

D
Mich dunckt die Probe ſey geſchehn;
Fragt Dreßdens jetzt umwolcktes

Auge,
Das ſolche jungſt mit angeſehn,
Und ſich daher mit bittrer kauge
Des ThranenSaltzes angefeucht.
Ach! Babel ſucht auf Zions Stutzen
Mit einem Morder-Strahl zu blitzen,
Weil, wenn die Pfeiler ſich geneigt,
Man leicht die Mauren uberſteigt.

S cDoch GOtt ſey ewig Preis u. Ruhm,
Lob, Ehre, Weißheit, Krafft u. Starcke,
Der ſein geliebtes Eigenthum
Bis hieher wider Babels Wercke

Und/gleich wie Babel, Blut roth gleil·

ſet

So wohl, ſo vaterlich bedeckt,
Daß Babeh ſich nicht vollig freuet,
Vielwenijger rein abe ſchreyet

ODtt hat ihm ſchon ein Ziel geſteckt,
G

lhlDrum raſe, WBabel! wie du wilt,
Ja! ſchaume Galle, Gifft und Geyffer.
Der HErr iſtgions Sonn' u. Schild;
Was krancket uns dein toller Eyfer?
Der HErr iſt Zion ein Panier;
Und du gedenckeſt uns zu ſchaden?
Das LoſungsWort: Von GOttes

Gnaden!
Halt Zion deinen Augen fur,
Und fraget alſo nichts nach dir.

S ôDu aber, Dreßden! ſey getroſt,
Und ſtille die erpreßten Zahren?“
oſt Babels Grimm aur dich erboßt;
Bedutt! es wird nicht lange wahren.

Bedenct': Ein feuchter Wolcken
Crantz,Der ſonſt ein RegenBogen heiſſet,

Ott, der des Meeres Wogen ſchreckt.
un V

Verſthwindet plotzlich gar ünd gantz
Ein Augenblick nimmt ihm denGlantz.

 c
Es lebe der gerechte GO0 TT,
Er lebt und ſchauet deine Plagen,
Er ſiehet Babels wuſte Rott'
An deiner Bruſt und Hertze nagen.

dur ſtill! Er wehet ſchon das
Schwerdt, 2

Ein fu.uehmer Domiucanei, wie Lraſmus betichtet, Epiſt. Lib. XVI. Cap.
obtrectatorem ſuum pertinaciſſimum, ſprach oſſentlich: Wenn er mit ſeinen

14. ad
Zahnen

die Gurgel Lutheri zerreiſſen konte, wolte er gleich mit ſolchem blutigen Munde den Leib

des HErrn JEſu etupfangen.



Er wetzet es fur deine Sache,
Auf daß er die zu nichte mache,
Die auf dem GOttgeweyhten Heerd
Ein Opfer jhrer Luſt verzehrt.

Dun Al  vaa
il dEs:lebet, hore! dein Auguſt,

Dein groſſer und gerechter Konig,
Dein Troſt und deiner Augen-Luſt,
Dein Vater, iſt das noch zu wenig?
Vein groſtes Kleinod auf der Welt.
Ver levt u. weiß dir Recht zu ſprechen,
Das Unrecht aber ſcharff zu rachen.

Wer ſo die Waage-Schalen halt,
Der richtet, wie es GOtt gefallt.

 Jorr erEs lebet auch bey deinem Staat
Ein PYſehemias unſrer Zeiten,
Er ſteht, als Zeiger, in dem Rath,
Und will auf Zions Beſtes deuten.
Er iſt des Konigs rechte Hand,
Und kan Deſſelben Hertze wenden,
Denn er tragt ſolches in den Handen.
Jhn machet, wird er nicht genannt,
Das Buch der Redlichen bekannt.

r

Verwunderſt du dich, Wanderer!
Daß du dieſe klagliche Stimme

Von einem lebloſen Steine horeſt?
Es /iſt gar rein Wunder.

Bey ugernorten Tyraumehen
Muſſen vnolich die Gteine ſchreyen.

Fritt nur etwar näher,
Dieſer mit Blut beſprutzte Marmel

Wird' dir die Erklarung geben.
Oenn unter denelben Bedeckung

Ein Greund EoOtiet,
Ruſet in reinen Gebeinen

S

Gr9Mch rde verdecke mein Blnt nicht!

Deu ch

Noch eins: Dein frommer Löſcher
lebt,

Dein öſcher, welcher dir ein Seegen,
Wird, da man deinen Gahn begrabt,
Ein Pflaſter an dein Hertze legen,
So, daß fein banges Leiden ruht;
dein Löſcher, der durch Flehn und

Bethen,
Schon offters vor den Riß getreten:
Macht Joſephs Schaden wieder gut,
Und loſchet deine TrubſaalsGluth.

DS
So laß denn, Oreßden! deine

Schmach
Dich nicht ſo tieff zur Erden beugen,
Laß deinen heiſſen ThranenBach,
Wie deines Lehrers Blut, verſeigen.
Wilt du Jhm noch ein Denckmahl

weyh'n?
Wohlan! ſo denck' an ſeine Lehren.
Doch, ſein Gedachtniß zu beehren,
Setz' ihm den ſchonſten Leichen

Stein,
Und atze dieſe Zeilen drein.

Ein Vertheidiger der Wahrhelt,
Ein Lehrer der Gerechtigkeit,

Welcher
Durch einen Verkehrer der Gerechtigkeit

Durch einen Beleidiger der Wahrheit,
Durch emen geind GOttes

 Jaummerlich ermordet morden.
GoldWar der BlutSold,

Welcher die Botheit anreitzete.
Demienigen,

Der das Gold der Evangeliſchen Reinigkeit

Jm Munde und Hertzen trug,m r alte goidnen Lebens Draat

zu verkurtzen.
Ein



Ein ſcheinbarer Vorwand, Einige Thranen zu vergleffen;
Den Cvangeliſchen Glauben So vermiſthe dieſelben

Als den Weg zum Leben zu erwahlen, Mit denen allhier vergoſſentn
War das ſchnode FeigenBlat, Thranen und Blute! ij

Welches die Schande der Mord Begierdte Daniit dir abrr l

dd a miſſe Nuht unbekannt bletben moge,
Dte, Wem du dieſe trantige Pflicht abſtätteſi:“wmeſſer und Strick —5So wijſſe:Waren die WerckZeuge, Allbier iſt die GrabStatte 11

Mit welchen die verfluchte Fauſt
7.2Gſ neten des HErrn DODes ſeeligen Herrun,

9orglützetegr Hermann Joachiin
Vour dem pre e er,Derer Leib und Seele verderbenden Wolluſte

errettet, ĩ Hahns, 744Und
Aus den MorderStricken Geweſentn Mittwoch Predigers

Det Teufels und des ewigen Todet geriſſen, Zaum heiligeil Creutz irn Dreden.
hingerichtet. ghelchemeBluti ai. May des i726. Jahras

Unſchuldiges Prieſter Blut (Dieſen Tag aber hat die Evaugeliſche Kirche

War das ergdtzende Labſaal, NUllbereit mit blutigen Thränen in ihren
gnit welchem die Antichriſtiſche Wuth Jahr-Buchern aunatſchrieben.

Jhren Mord Durſt zu lbſchen ſuſhte, Durch einen VaßntiſchenSeuttzer und Thranen  vVon den Pupiſten erkauften MeuchelMorber
rt. gWaren das wehmuthige Opfer,  Aujff eine. himmelſchrehendeblr dus Leben

19Welches genommen worben. ſitl: E

Das Haus Jſrobl, NunmehroDas Haus Aaron, Wird deine Verwunderüng
Uund Alle, uber die Stimme,Die. den HERRM fuürchten,diener Grufft gebracht haben. Welche dir von dieſem Steine zugeruffen gard

verſchwunden ſevn;
 Waanderer!Erlaubet dir deine Beſturtzung Ach Erde verdecke, mein Blut nichtn

D
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